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che Konse enz denn uch Spinoza un: Schopenhauer un beı einem Uniiversalı-
tatsanspruc der Evolutionstheorie auftf ihre Weıse uch dıe progressiven AaturwI1s-
senschaften zıehen, Wenn S1e Teleologıe teleonomiısch (als scheinbare Zweckgerichtet-er un schliefßslich teleomatiısch (als Erreichung eiınes Endzustandes W1e bei ANOTSa-nıschen Phänomenen) rekonstrujeren (vgl 251) Dıe Möglıichkeit eıner Interpreta-
tıon des Phänomens des Lebendigen als utomat und Uhrwerk @474 J]b0) bzw. seiner
Rekonstruktion als informationsgewıinnendes 5System (20 Jh.) schliefßt freilich eıne Le-

na  C
leologische Interpretation prinzıpiell nıcht Aaus, weshalb sıch unabweısbar die Frage

‚Interesse der Vernuntft bei dıiıesem ihrem Wıderstreıite‘ (Kant) stellt. Dıi1e
beiden etzten Kap gehen dieser Fr ach un krıtisıeren nıcht nNnu den Ideologie-charakter des Darwınısmus (240 {f), 5  di innere Wıdersprüchlichkeıt der evolutionären
Erkenntnistheorie un: die Ungeklärtheıt ihrer Begrifflichkeit (244 FE sondern plädıe-
T  - uch für einen nıcht mMacC  aren „Bewußlstseinsumschwung“ der das „Selbst-
seın ach Analogie uUuNnseres eigenen“ wıeder 1n der Natur wahrnımmt als Selbst-
darstellun Portmann), ın welcher Kategorıe „die platonısch-arıstotelische TIradı-
t10on die ‚d solute Teleologıe‘ AT Sprache brachte“ Dıiıe Sprach-Lei-
un der Tradıtıion, welche dıe V4: 1Inweıls auf die ‚mystische‘ Erfahrung
VO unbedingtem Sınn, Schönheıt, Unmuittelbarkeit un: Nıcht-Verstehen 1Ur mehr 1M
Ansatz anknüpfen (vgl 294—297; 38 1St 1ın der Tat heute 188 vollbringen, Wenn
nıcht die ‚invertlerte Teleologıe‘, worıin das „Wesen des Nıhilismus“ besteht
das letzte Wort behalten soll Vıelleicht ware 1ler die als „ateleologische Teleologie”krıitisıerte Phiılosophıe Nıetzsches (  - wıeder aufzugreıfen, dem 1n SCINECT
Lehre VO ‚UÜbermenschen‘ Ja erade die Krıtik der bürgerlichenSelbsterhaltungsteleologie InNg, un Gedanken ON der ‚Ewıgen Wiederkehr
des Gleichen‘ Jjenes erhoffte ‚Vertrauensverhältnis‘ VO Mensch un Natur andenkt,

anstelle der Sicherheit durch erklärendes Herrschaftswissen un: manıpulıerendeHerrschaftstechnik dıe heimatliche Gebor enheit 1m „Kreıs des erstehens“ (224;vgl 28411) trıtt: „dıe Vvertraute Nähe ZUrFr Er 1m Offenen der Welrt“ Fınk, 1960)?!(Drucktehlerhinweis: 24 „Wozu”“ „Woher“; 7 $ 174 EnIS.
„Tinus”). Hälbig

Köster, VWılhelm, Abendland, zwoher und zwohin ® Aufriß einer Ortsbestimmungdes Heute. Münster: Aschendorff 982
Wır leben ıIn einer unheimlichen und apokalyptischen eıt. Vıele Menschen fragen:„Wohin geht CS miı1t UuUuNnseTeTr Welt?“ (senau diese Frage stellt sıch uch der Verf des

vorlıegenden Buches Man nımmt deshalb miıt eıner gewlssen Spannung In die
Hand Freilich 1St 11194 nde der Lektüre eın wen1g enttäuscht, weıl Inan spürt,da i1ne so große Frage auf knappen 140 nıcht ANSECMESSCH dargestellt un: (!) be-

werden kann Dem Autor War 1€es selbst bewußt, enn bekennt: „Vorge-legt werden Versuche einer gedanklıchen Bewältigung umfangreicher Wırklichkeits-
komplexe. Zur Nıederschrift bedurtfte des Multes Zur Unvollkommenheit. Denn
Wer sıch auf eınen umftiassenden Stoff W1€e den l1er 1n den Blıck SCHOMMENECN ein-
läfßt, wırd ın auf nehmen mussen, da{fß Lücken seıines Wıssens un seiner Bıldung an
den Tag kommen“ Das 1st ber nıcht weıter schlımm, enn IMa 1St bei dieser
großen Frage schon troh ber jeden Fingerzeıig ftür eıne Lösung, der gegeben wırd
Bewältigt wırd die Ortsbestimmung des Heute 1n Schritten. Der (1—5) zeıgt,da{fß WIr Heutigen VOT dem Nıchts stehen. ber: „Das Nıchts, das durchzustehen uns
aufgegeben ISt, 1St nıchts anderes als die geschichtlich bisher intensıvste Form der
Leere, in der Christus dıe Welt durch seiıne Hımmeltahrt gelassen hat. Lr wırd sS1e tül-
len, WEeNnNn wiıederkommt“ (5) Der zweılte Schritt (6—8 ach Umtan und (S@e-
wicht des Herzstück des Büchleins fragt, welcher Stelle 1im Verlau der (ze-
schichte WIr uns heute betinden. Im ersten Kap stellt dar, WI1e sich Blickfeld
durch die exakte Methode (sprıich: Naturwissenschaft un: Technik) seiıt dem un

Jh erweıtert hat; allerdings auch, WwI1e der Mensch NUu überall renzen ‚O -ßen 1St Erweıtert hat sıch Blickteld uch durch eıiınen eschichtlichen Wachs-
tumsprozeß. „In derselben Epoche, In der der abendländisc Mensch auf Grund
seıiner naturwissenschaftlichen Kenntnisse 1ın eın Verhältnis Zzur Natur hıneıin-
wuchs, verlebendigte sıch seın Interesse für die eıgene Vergangenheıt“ 18) Dı1e
Bliıckfelderweiterung, die dem Abendländer beschieden ward, wiırd zugleich vertiett.
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Dies 1St der Inhalt des zweıten Kap eıt Augustinus erkennt sich der (abendländi-sche) Mensch als Ich un:! selt Martın Luther un natıus VO Loyola (trotz aller (se-gensätzlıichkeit verwandte Menschen dies jeden alls die Meınung VO Köster) alsIndividuum. Irotz Erweıterung un: Vertiefung selines Blıckteldes gerlet ber derMensch In eıne Krıse (Im drıtten Kap dargestellt). Und damıt uch die christlicheBotschaft: „Der Fond Lebenskraft d der sıch durch Jahrhunderte christlicherGlaubensübung und abendländischer Exıstenz hındurch angesammelt hat, scheint ZUuUrNeıge gehen“ 6/) Wıe wırd dıe Geschichte des Abendlandes weıtergehen? (Vier-teSs Kap.) gylaubt hier wırd ıhm der profane Leser ULE schwe folgen die Apoka-Iypse des Johannes gebe auf dıe brennende Frage ıne AÄAntwOFT Danach kommenungeahnte Katastrophen autf un Z ber Schluß bleibt Christus das Lamm s1eg-reich. Von der Geschichte un: iıhrem Verlauf wendet sıch 1m dritten Schritt87—-117) der Blick auf den Menschen als den Träger der Geschichte. möchte be-
VO (Gott
haupten, der Weltprozeß un damıt uch die Geschichte des Abendlandes werdelenkt Daftfür beruft sıch aut das Buch der Sprüche 26 b} „Wasserbä:hen gleic das Herz des Könıgs In der Hand des Herrn; leıtet C5S, wohiın nNuwıll.“ Und och einmal auf Ignatıus VO Lo ola Ignatıus weıl, „dafß der Schöpfer Inder Seele des Menschen aus- un eingehen AN. Wann und WI1e immer ıhm getälltERKENNTNISTHEORIE, METAPHYSIK, ANTHROPOLOGIE USW.  Dies ist der Inhalt des zweiten Kap. Seit Augustinus erkennt >sich der (abendländi-  sche) Mensch als Ich und seit Martin Luther und Ignatius von Loyola (trotz aller Ge-  gensätzlichkeit verwandte Menschen — dies jedenfalls die Meinung von Köster) als  Individuum. Trotz Erweiterung und Vertiefung seines Blickfeldes geriet aber der  Mensch in eine Krise. (Im dritten Kap. dargestellt). Und damit auch die christliche  Botschaft: „Der Fond an Lebenskraft ..., der sich durch Jahrhunderte christlicher  Glaubensübung und abendländischer Existenz hindurch angesammelt hat, scheint zur  Neige zu gehen“ (67). Wie wird die Geschichte des Abendlandes weitergehen? (Vier-  tes Kap.) K. glaubt — hier wird ihm der profane Leser nur schwe  r folgen —, die Apoka-  lypse des Johannes gebe auf die brennende Frage eine Antw  ort. Danach kommen  ungeahnte Katastrophen auf uns zu, aber am Schluß bleibt Christus das Lamm sieg-  reich. — Von der Geschichte und ihrem Verlauf wendet sich im dritten Schritt  (87-117) der Blick auf den Menschen als den Träger der Geschichte. K. möchte be-  von Gott  haupten, der Weltprozeß — und damit auch die Geschichte des Abendlandes — werde  (  E  lenkt. Dafür beruft er sich auf das Buch der Sprüche (21, 1): „Wasserbä-  chen gleic  t das Herz des Königs in der Hand des Herrn; er leitet es, wohin er nur  will.“ Und noch einmal auf Ignatius von Loyola: Ignatius weiß, „daß der Schöpfer in  der Seele des Menschen aus- und eingehen kann, wann und wie immer es ihm gefällt  ... Dasselbe Wissen ist im Dasein des Abendländers von heute verwurzelt. Es ıst die  Blüte der Bewußtheit um individuelle Eigenart und Einmaligkeit“ (1 17). —-  Für den ge-  genwärtigen und zukünftigen Weltprozeß und die Katastrophen der Ges  chichte, die  auf uns zukommen werden,  ist der Christ mit einer dreifachen Überlegenheit begabt  (vierter Schritt: 118-130). „Den Grund dazu legen die drei fundamentalen Geheim-  nisse des christlichen Glaubens, das Weihnachtsgeheimnis (1),  das Ostergeheimnis (2)  und das Geheimnis des Karfreitages (3)“ (118). Wie diese d  werden, zeigt uns Maria,  rei Geheimnisse gelebt  die Meisterin des Selbstvollzuges (vgl. fünfter Schritt:  131—138). — Es ist nicht ganz einfach, das vorliegende Buch zu bewerten. Eine Wer-  tung hängt nämlich sehr von dem persönlichen Glauben des Rez. ab. Auf alle Fälle  aber wird man sa  en müssen: K. hat ein leicht lesbares — ja bisweilen spannendes —  Büchlein geschrie  6  en. Er zeigt sich gleichermaßen als Meister der Philosophie und  der Theolo  je. Die Kühnheit der Gedanken vermag der Rez. nicht immer zu teilen.  Aber Respe  ß  t verdienen sie allemal.  R: SebottS J.  Theunissen, Michael, Selbstverwirklichung und Allgemeinheit. Zur Kritik des ge-  genwärtigen Bewußtseins. Berlin/New York: de Gruyter 1981. VII/55 S.  Die Tatsache, daß der Be  s  rünglich rein psychologisc  ß  riff Selbstverwirklichung heute längst über seinen ur-  C!  h  en Gebrauch hinausgewachsen ist und, zum persönli-  en Lebensziel vieler geworden, Weltanschauungscharakter besitzt, verleiht dem  Büchlein Theunissens, einer überarbeiteten Fassung von Vorträgen vor dem philoso-  phischen Forum in Kopenhagen und im Rahmen der Hochschultage an der Freien  Universität Berlin im Sommer 1981, von vornherein größere Bedeutung, als es viel-  leicht sein bescheidener Umfang erwarten läßt. Wenn wir uns nicht täuschen, handelt  es sich um den ersten Versuch, den  tive zu reflektieren. Der Heidelber  genannten Begriff aus philosophischer Perspek-  er Ordinarius unterzieht sich seiner Aufgabe, in-  dem er sich in einem 1. Kap. zunäc  R  st um die Wiedergewinnung eines vollen Begriffs  von Selbstverwirklichung bemüht, um dann im 2.Kap. unser gegenwärtiges Be-  wußtsein so mit Hegel zu begreifen, daß er den Maßstab der Kritik eben dieses Be-  wußtseins vorgibt.  Im 1. Kap. geht es im Anschluß an den Soziologen und Kulturkritiker Daniel Bell  um die geschichtlichen Prämissen gegenwärtigen Bewußtseins: Der mit dem Begriff  Selbstverwirklichung wiedergegebene heutige Lebensstil breiter Massen ist auf dem  Hintergrund eines seit Ende des 18. Jh.s einsetzenden Bewußtseinwandels zu begrei-  fen, den man allgemein als „Kultur des Modernismus“ (1) bezeichnet. Ziel ist die  „Entfaltung der je eigenen Individualität“ (2). Im nachhegelschen Denken heißt das  Herauslösung „aus den gesellschaftlichen Verhältnissen“ oder gar Rückzug „aus allen  zwischenmenschlichen Beziehungen“ (2). Die Alternative zu diesem, auf exklusive In-  dividualitätsentfaltung reduzierten Verständnis von Selbstverwirklichung des Moder-  nismus eröffnet sich für Th. in einer Selbstverwirklichung, deren Programm eine  Verwirklichung des Menschen als Menschen in seinem Menschsein zusammen mit al-  463Dasselbe Wıssen 1St 1m Daseın des Abendländers VO heute verwurzelt. Es 1St dieBlüte der Bewußtheit indıyıduelle Eıgenart und Einmalıigkeit“ 17) Für den SCc-genwärtigen un zukünftigen Weltprozefß un dıe Katastrophen der (Geschıichte, dıe
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Im Kap geht 1im Anschluß den Sozi0logen un: Kulturkritiker Danıel Belldie geschichtlichen Prämissen gegenwärtıigen Bewulßftseins: Der mıiıt dem BegriffSelbstverwirklichung wıedergegebene heutige Lebensstil breıiter Massen 1St auf demHıntergrund eiınes selıt Ende des 18 Jh=s einsetzenden Bewulßfstseinwandels begrei-ten, den INnan allgemein als „Kultur des Modernismus“ (1) bezeichnet. 1e]1 1St die„Entfaltung der eıgenen Indıyidualität“ (2) Im nachhegelschen Denken heißt dasHerauslösung „Aus den gesellschaftlichen Verhältnissen“ der Sar Rückzug „Aus allenzwıschenmenschlichen Beziehungen“ (2) Die Alternatıve diesem, aut exklusive In-dividualitätsentfaltung reduzierten Verständnıs VO Selbstverwirklichung des Moder-Nısmus erötfnet sıch für In einer Selbstverwirklichung, deren Programm eiıneVerwirklichung des Menschen als Menschen 1n seinem Menschsein mıt al-
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